
E s tauchen immer wieder Anfragen auf, wie mit der Krank-
meldung bei stationärem Aufenthalt zu verfahren sei. Gera-

de bei längeren Spitalsaufenthalten, aber auch bei Rehabilitati-
on, bei Anschlussheilverfahren, aber auch bei längerer stationä-
rer Nachbetreuung gibt es einige Besonderheiten zu beachten. 

Arbeitsunfähigkeit liegt vor, wenn ein Arbeitnehmer auf Grund 
von Krankheit seine zuletzt vor der Arbeitsunfähigkeit ausgeübte 
Tätigkeit nicht mehr oder nur unter der Gefahr der Verschlim-
merung der Erkrankung ausführen kann. Bei der Beurteilung 
ist darauf abzustellen, welche Bedingungen die bisherige Tätig-
keit konkret geprägt haben, sodass es unbeachtet bleibt, ob der 
Arbeitnehmer noch in der Lage ist, eine sonstige Tätigkeit zu 
verrichten. Arbeitsunfähigkeit liegt auch vor, wenn auf Grund 
eines bestimmten Krankheitszustandes, der für sich allein noch 
keine Arbeitsunfähigkeit bedingt, absehbar ist, dass aus der Aus-
übung der Tätigkeit für die Gesundheit oder die Gesundung 
abträgliche Folgen erwachsen, die Arbeitsunfähigkeit unmittel-
bar hervorrufen. Dies alles stellt der Arzt fest und bescheinigt 
dies für die Dauer der Arbeitsunfähigkeit.
Bis hier ist eigentlich alles klar. 
Wenn aber ein stationärer Aufenthalt dazu kommt, ist es mit der 
Transparenz häufig vorbei. Grundsätzlich wird die Krankmel-
dung bei einem Krankenhaus- oder Rehabilitationsaufenthalt 
unterbrochen. Ist der Patient nach einem stationären Kranken-
haus- oder Rehabilitationsaufenthalt weiter arbeitsunfähig, muss 
sich der Patient unverzüglich beim behandelnden Arzt wieder 
krankmelden.
In der Regel wird dies so gehandhabt, dass bei geplanter stati-
onärer Therapie die Arbeitsunfähigkeit bestätigt wird und der 
Hinweis „ad KH“ oder ähnlichem angefügt wird. 

Und hier liegt speziell für den Patienten eine riesen Falle. Der 
stationäre Aufenthalt unterbricht nicht immer die Krankmel-
dung. Voraussetzung dafür ist nämlich die Anstaltsbedürftigkeit 
nach dem Krankenanstaltengesetz. Diese liegt nur dann vor, 
wenn die Therapieeinrichtung im Krankenanstaltenverzeichnis 
des BMG gelistet ist. 

§22 (3) Anstaltsbedürftig im Sinne des Abs. 2 sind Personen, deren auf 
Grund ärztlicher Untersuchung festgestellter geistiger oder körperlicher 
Zustand die Aufnahme in Krankenanstaltspflege erfordert, Personen, 
die ein Sozialversicherungsträger oder ein Gericht im Zusammenhang 
mit einem Verfahren über Leistungssachen zum Zweck einer Befun-
dung oder einer Begutachtung in die Krankenanstalt einweist, gesunde 
Personen zur Vornahme einer klinischen Prüfung eines Arzneimittels 

oder eines Medizinproduktes sowie Personen, die der Aufnahme in die 
Krankenanstalt zur Vornahme von Maßnahmen der Fortpflanzungs-
medizin bedürfen.

Die Bindung an die Listung der Krankenanstalt im Krankenan-
staltenverzeichnis durch die NÖGKK ist lediglich deren Verwal-
tungspraxis und findet sich nicht in der Definition der Anstalts-
bedürftigkeit. Wie weit dies rechtlich bindend ist, wage ich nicht 
zu sagen. Da jedoch die GKK die Arbeitsunfähigkeit anerkennen 
muss, sollte man sich bis zur Klärung daran halten, um gerade 
den Patienten und sich selbst Unannehmlichkeiten zu ersparen. 
Bei der Aufnahme in andere, nicht gelistete „Krankenanstal-
ten“, oft als Hilfseinrichtungen bezeichnet, ist der Patient nicht 
automatisch krank gemeldet, muss also auch für den stationä-
ren Aufenthalt arbeitsunfähig geschrieben werden. Erfolgt die 
Aufnahme in eine solche Einrichtung während eines laufenden 
Krankenstandes, so beendet dies nicht die Arbeitsunfähigkeit, 
der Patient muss jedoch den Ortswechsel umgehend der GKK 
melden. 
Andernfalls kann es passieren, dass der Patient, der ja die Auffor-
derung zur kontrollärztlichen Untersuchung aus Gründen des 
stationären Aufenthaltes nicht nachkommt, damit die Beendi-
gung des Krankenstandes auslöst und somit eventuell sogar die 
Versicherung verliert, was speziell bei über das AMS Versicher-
ten des Öfteren passiert ist.

Auf der Homepage des Gesundheitsminis-
teriums finden Sie die Liste der Krankenan-
stalten lt. BMG-Krankenanstaltenverzeichnis:  
www.bmg.gv.at
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Krankmeldung bei 
stationärem Aufenthalt
Das „Rätsel der Sphinx“ in moderner Version
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Leider gibt es auch hier Fallen. Als Beispiel möchte ich den Grü-
nen Kreis anführen. Die Sonderkrankenanstalt „Marienhof“ hat 
Krankenhausstatus, hier wäre eine Krankmeldung nicht erfor-
derlich. Die ebenfalls zum Grünen Kreis gehörenden und in 
unmittelbarer Nähe angesiedelten Standorte („Berghof“, „Bin-
der“, „Ettlhof“, „Meierhof“, „Treinthof“, „Villa“, „Waldheimat“) 
sind (lediglich) Sozialhilfe- oder Jugendwohlfahrtseinrichtungen 
und keine Krankenanstalten. Hier ist also eine Krankmeldung 
und die Bekanntgabe des Ortswechsels durch den Patienetn 
erforderlich.
Ich hoffe nun, dass das moderne Analogon des Rätsels der 
Sphinx zumindest teilweise gelöst ist. 

Dieses lautete übrigens in der Übersetzung von Gustav Schwab: 
„Es ist am Morgen vierfüßig, am Mittag zweifüßig, am Abend dreifü-
ßig. Von allen Geschöpfen wechselt es allein mit der Zahl seiner Füße; 
aber eben wenn es die meisten Füße bewegt, sind Kraft und Schnellig-
keit seiner Glieder ihm am geringsten.“

Ödipus’ richtige Antwort war:
„Du meinst den Menschen, der am Morgen seines Lebens, solange er 
ein Kind ist, auf zwei Füßen und zwei Händen kriecht. Ist er stark 
geworden, geht er am Mittag seines Lebens auf zwei Füßen, am Lebens-
abend, als Greis, bedarf er der Stütze und nimmt den Stab als dritten 
Fuß zu Hilfe.“

Damit entging Ödipus als Einziger dem Ungeheuer, welches 
sich aus Scham und Verzweiflung in den Tod stürzte. Somit war 
Theben von der Sphinx befreit und Ödipus bekam Lokaste zur 
Gemahlin und Theben als Brautgeschenk. 
Ob Ödipus heute noch mit einem griechischen Stadtstaat 
glücklich wäre, darf bezweifelt werden. Aber das ist eine andere 
Geschichte.

DR. MAX WUDY
Obmann-Stv. der Kurie der niedergelassenen Ärzte
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WAHLARZTBERATUNG 
(eine gemeinsame Veranstaltung der Wahlärztereferate 
der Ärztekammer NÖ und Wien)

4. März 2015, 13.00 Uhr, in der Ärztekammer für NÖ
Wipplingerstraße 2, 1010 Wien

• Wichtige Überlegungen zur Niederlassung als Wahlarzt 
• Vorsorgeuntersuchung NEU
• Die Bedeutung des Wohlfahrtsfonds für den Wahlarzt
• Betriebswirtschaftliche Aspekte
• Aus der Sicht des Steuerberaters
• Versicherungen

Info & Anmeldung:
Ärztekammer für Wien: Fr. Neumeister, Wahlarztreferat
Tel. 01/51501-1272, Fax: 01/51501-1450 
E-Mail: neumeister@aekwien.at
Ärztekammer für NÖ: Fr. Graner, Fr. Eisenbarth, Wahlarztreferat
Tel. 01/53751-246 bzw. 225, Fax: 01/53751-279
E-Mail: wahlarzt@arztnoe.at

Für die Veranstaltung besteht Anmeldepflicht!
Teilnahmegebühr: 20,- Euro
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